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hütung des Landes Nordrhein-Westfalen».
4. neubearb., erw. Aufl., 80 S., 4 Tab., 16

Taf. mit 82 Abb., kart., IBSN 3-490-18912-
4. Parey, Hamburg und Berlin, 1981. DM
22,-

Der bewährte Ratgeber für alle Fragen der
technischen Wildschadenverhütung ist nun
bereits in vierter Auflage erschienen. Die vor-
liegende Anleitung wurde dem gegenwärtigen
Stand von Forschung und Technik angepasst
und enthält zusätzliche Angaben zum
Schutze von Weinbergen und Teichwirtschaf-
ten. In Bild und Text sind die von den ver-
schiedenen Wildarten verursachten Schäden
dargestellt und die Vielfalt von Verfahren be-
sprochen, die der Schadenabwehr dienlich
sein können. Berücksichtigt wurden dabei
alle Mittel mechanischer, chemischer,
mechanisch-biologischer, akustischer und
optischer Art, die in der Bundesrepublik
Deutschland einer amtlichen Prüfung unter-

worfen waren. Wertvoll sind insbesondere
die sorgfältige Darstellung über die zweck-
dienliche, technische Ausführung der ver-
schiedenen Massnahmen sowie auch die An-
gaben Uber den Aufwand, welche die Herlei-
tung von Kostenvergleichen wesentlich er-
leichtern. Ausserdem dient die gute Bebilde-
rung, die erweiterte Literaturübersicht und
ein spezielles Suchregister dem praxisbezoge-
nen Zweck dieser Schrift in ausgezeichneter
Weise.

Da der in diesem Leitfaden gebotene Stoff
zum Grundwissen jedes Forstmannes gehört,
sollte er insbesondere auch vom angehenden
Forstingenieur schon während des Studiums
gründlich verarbeitet werden. Darüber
hinaus stellt dieses Buch aber auch für Wald-
besitzer, Landwirte, Gemüse- und Wein-
bauern, Teichwirte und Jäger eine unent-
behrliche Hilfe dar, umso mehr als das Wild-
Schadenproblem bisher keineswegs an Aktua-
lität eingebüsst hat. Ai. £>'6e/7e
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Bundesrepublik Deutschland

if/SWVDGt/7; //.:
Führen naturnahe Waldbauverfahren zur
betriebswirtschaftlichen Erfolgsverbesse-
rung?

Forstarchiv, K (1983), 2:47-51
Leibundgut wird um seine Meinung zu der

im Titel gestellten Frage ersucht: Einwandfrei
könnte die Frage nur aufgrund der Betriebs-
ergebnisse von Wäldern auf gleichen Stand-
orten unter gleichen wirtschaftlichen und be-
trieblichen Voraussetzungen während der
Zeitdauer mehrerer Baumgenerationen —
naturnah bzw. naturfern bewirtschafteter
Wälder — beantwortet werden. Da es solche
vergleichbaren Objekte nicht gibt, greift Leib-
undgut zur Statistik.

Einleitend umschreibt er, was unter natur-
nahen Waldbauverfahren zu verstehen ist.
Dabei steht an erster Stelle die vorwiegend
natürliche Bestandesverjüngung. Es wird auf
J© in der Schweiz sehr unterschiedlichen

andortsverhältnisse hingewiesen.
Leibundgut beschreibt den Weg der forst-

tchen Entwicklung mit Schwerpunkt seit der
ahrhundertwende, als der naturnahe Wald-

bau durch Professor A. Engler eingeleitet
wurde. Dann werden Ertrag und Kosten ver-
glichen: von langfristig naturnah bewirtschaf-
teten Plenterwäldern mit Wäldern aus einzel-
nen Kantonen des Mittellandes, die noch
weitgehend durch naturferne Schlag-
verfahren geprägt sind. Die Kosten für Kultu-
ren und nicht kostendeckende Pflegemass-
nahmen betrugen zum Beispiel im Kanton
Neuenburg im Jahre 1980 Fr. 17. — in eini-
gen Mittellandkantonen hingegen Fr. 123.28

pro Hektar. Zudem sind die Erntekosten im
Kanton Neuenburg, trotz erhöhter Sorgfalts-
pflicht und trotz ungünstigerer Geländever-
hältnisse — bei vergleichbaren Löhnen —

um 10 % geringer als in den Kantonen des
Mittellandes mit einem grossen Anteil gleich-
altriger, reiner Fichtenbestände. Leibundgut
führt dieses für den Plenterwald günstige Er-
gebnis auf den Sortimentsanfall der Nutzun-
gen mit viel Starkholz zurück. Es wird damit
einer weitverbreiteten Fehleinschätzung der
Erntekosten im Plenterwald begegnet.

Es folgen weitere Vergleiche und eine
Zusammenstellung der günstigen Entwick-
lung der Nutzungen und Vorräte in naturnah
bewirtschafteten Wäldern verschiedener
Forstverwaltungen und des Lehrwaldes
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Albisriederberg ETH. Mit allen Vorbehalten
macht der Autor dafür die naturnahe Wald-
behandlung mitverantwortlich.

Am Beispiel der Stadtwaldungen Lenzburg
wird anhand von Zahlen eingehend die gün-
stige-Auswirkung nach der Umstellung auf
naturnahe Waldbehandlung mittels eines ver-
feinerten Femelschlages mit Naturverjün-
gung beschrieben. Leibundgut betont, dass
sich in relativ kurzer Zeit nach der Umstel-
lung Verbesserungen der Bestandesstruktur
und der Qualitätsverhältnisse einstellten. Es
folgen Resultate eines von Professor W. Schä-
delin vor 50 Jahren im Sihlwald angelegten
Durchforstungsversuches und abschliessend
Schlussbemerkungen zur Frage der waidbau-
liehen Vorteile naturnah bewirtschafteter
Wälder.

Der Artikel ist ein wertvolles Dokument
der langjährigen Lehr- und Forschertätigkeit
von Professor H. Leibundgut, das auch für
uns Schweizer Förster Anregung und Hilfe
für eine naturnahe Waldbehandlung sein
kann. (F. Trepp

Sre/VL/V, //. und S6WZ>B£Y?G, t/:

Forschung zur Forstarbeit für die Wälder
von morgen

Forsttechnische Informationen ii (1981),
12:89-92
Die Autoren bewerten die bisherigen Er-

folge und Misserfolge auf dem Gebiet der
Waldarbeit und Forsttechnik aus ihrer Er-
fahrung und ziehen daraus einige Lehren für
die Zukunft:

Die Hauptursache für die unbefriedigende
Situation, dass die Forschung auf dem Gebiet
der Waldarbeit und Forsttechnik als eigene
Disziplin nur in einer beschränkten Anzahl
von Ländern anerkannt ist, ist die Tatsache,
dass in vielen Ländern die organisatorische
Verantwortung geteilt ist in die beiden Be-
reiche organische und mechanische Produk-
tion.

Es besteht der Eindruck, dass das Interesse
der jüngeren Forscher für die wissenschaftli-
chen Grundlagen der Waldarbeit und Forst-
technik in der letzten Zeit geringer geworden
ist; es müssen vermehrt Anstrengungen un-
ternommen werden, um Versuchsplanung
und Versuchsmethodik zu verbessern.

Zielformulierungen sind oft nicht genügend
klar, vor allem in Disziplinen, die eng mit der
Waldarbeit zusammenhängen. Es muss des-

halb vermehrt darauf geachtet werden, dass

in Forschung und Praxis die Ziele und Krite-
rien von Waldarbeit und Forsttechnik nicht
im Widerspruch zu übergeordneten sozialen
und wirtschaftlichen Zielen stehen.

Die schnelle technologische Entwicklung
hat die Arbeitsproduktivität gewaltig gestei-
gert mit teilweise negativen Einflüssen auf
Gesundheit und Wohl der Arbeiter sowie des

Waldes und der Umwelt; es müssen deshalb
die analytischen Methoden zur rechtzeitigen
Erkennung unerwünschter Nebenwirkungen
von neuen Technologien verbessert werden.

Die Forschung auf dem Gebiet der Ergono-
mie hat grosse Fortschritte gemacht; es be-

steht aber ein grosser Mangel in der prakti-
sehen Umsetzung dieser Erkenntnisse zugun-
sten der Arbeitskräfte. Eine enge Verbin-
dung der Forschung mit der praktischen
Forstwirtschaft erleichtert die rasche Einfiih-
rung von Forschungsresultaten in die Praxis.

Vor dem Hintergrund von zukünftigen Be-

dingungen, unter denen Forstwirtschaft be-

trieben wird, befassen sich die Autoren mit

der Organisation von Forschungseinheiten,
mit der Forschungspolitik und Forschungs-
richtlinien, mit der Wahl der Forschungs-
Prioritäten sowie mit Forschungsmethodo-
logie und Forschungsgesinnung.

Der zukunftsorientierte Artikel ruft den

Forscher zu einer Standortbestimmung auf

und zeigt dem Praktiker, inwieweit intensi-
vierte Forschung zur Forstarbeit für ihn not-

wendig und nützlich ist. ALRecfare/'ner

Österreich

//OLZ£7?, A:..-

Über das Wachstum von Fichtenklongrup-
pen in verschiedenen Seehöhen

Allg. Forstztg., 9J, (1982), 9: 237-241

Der Artikel befasst sich mit der Selektion

geeigneter Fichtenklone für verschiedene

Sonderstandorte. Bewurzelte Stecklinge von

12- bis 14jährigen Fichten verschiedener Her-

künfte wurden auf Versuchsflächen zwischen

700 und 1900 m ü.M. ausgepflanzt. Bei

diesen Stecklingen wurden folgende Eigen-

Schäften untersucht und in Beziehung ge-

bracht mit Jugendmerkmalen der Mutter-

pflanzen:

— Austriebszeitpunkt
— Höhenwachstum
— Wuchsform.
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Beim Austriebszeitpunkt konnte generell
festgestellt werden, dass Stecklinge von
Hochlagen-Fichten später austrieben als

solche von Tieflagen-Fichten. Das Höhen-
Wachstum raschwüchsiger Herkünfte war bei
optimalen Wuchsbedingungen praktisch im-
mer grösser als dasjenige langsamwüchsiger
Herkünfte. Je weiter aber die Pflanzen von
ihrem Optimum enfernt wuchsen, desto klei-
ner wurde dieser Vorsprung. Auf schlechten
Standorten oder weit ausserhalb ihrer opti-
malen Höhenlage waren Herkünfte von lang-
samwüchsigen Fichten den raschwüchsigen
sogar überlegen. Was die Wuchsform betraf,

regenerierten sich raschwüchsige Klone viel
langsamer zu baumförmigem Wachstum als
langsamwüchsige und zeigten noch sehr
lange Zweigcharakter.

Da genetisch bedingte Eigenschaften auf
verschiedenen Standorten verschieden stark
zum Ausdruck kommen, können schlüssige
Resultate nur aus langdauernden Feldversu-
chen gewonnen werden. Wichtig ist dabei,
dass die vielversprechenden unter den
Klonen während der ganzen Versuchsdauer
archiviert werden, damit sie gegebenenfalls
für eine spätere Verwendung zur Verfügung
stehen. M. S/eèer

FOß.S7X/C7/£ A/4C//£/C7/7£/V - C//£OA7Q££ £Q£ES77£££

Schweiz

9. Sc/iwe/zemcAe ßor-st/aag/au/me/stersc/ia/te/j

Der 9. Schweiz. Forstlanglauf wird am
Samstag, 21. Januar 1984, im Langlaufparadies
Goms ausgetragen. Start und Ziel werden
voraussichtlich in Gluringen sein. Der Par-
cours wird über die Gemarkungen der Ge-
meinden der Grafschaft (Ritzingen, Biel und
Selkingen) führen.

Der Forstverein des Forstkreises I hofft,
dass möglichst viele waldverbundene Läufer
ins Goms kommen werden.

Sp«mgkur.se

Sdit dem 1. Juni 1983 dürfen Sprengarbei-
ten von sogenannten Kleinverbrauchern nur
noch durchgeführt werden, wenn diese im
Besitze eines Ausweises sind (wird nach be-
standener Prüfung erteilt).

«Kleinverbraucher» im Sinne des Spreng-
Stoffgesetzes ist, wer auf einmal höchstens 5
kg und in 3 Monaten höchstens 25 kg Spreng-
Stoff benötigt. («Grossverbraucher» müssen
den entsprechenden Ausweis bis am 1. Juni
1985 erwerben.)

Wer als Kleinverbraucher ohne Ausweis
sprengt, macht sich strafbar. Bei Unfällen
und Sachschäden können zudem die Haft-
Pflichtversicherungen ihre Leistungen kür-
zen oder gar ganz ablehnen.

Der Schweizerische Verband für Waldwirt-
schaft und der Schweizerische Bauernver-
band führen gemeinsam Vorbereitungskurse
und Prüfungen zum Erwerb der Ausweise A
und B durch.

Fbr/>erarun,g.skurse /luswe/s /(
(Kursdauer 3 Tage, für einfachere Sprengar-
beiten, u.a. für die Landwirtschaft)

Amrsbeze/c/muag Damm
A 15 3.- 5. Okt. 1983
A 16 5.- 7. Okt. 1983
A 17 14.-16. Nov. 1983

A 18 16.-18. Nov. 1983

Fo/-6e/-e/twn^sku/-se /fu-swe/s ß
(in Mols SG, Kursdauer 5 Tage)

Aturséeze/cftnang Datum
B 7 17.-21. Okt. 1983
B 8 24.-28. Okt. 1983

Forèere/tun.gskut's zlusiws ß
(in Mols SG, für A-Inhaber, Kursdauer 3

Tage)

Aturséeze/c/mang Datum
B 02 2.- 4. Nov. 1983

Alle Kurse werden nur bei genügender
Beteiligung durchgeführt. Die A-Kurse wer-
den regional organisiert.

Anmeldung und Auskunft: Forstwirt-
schaftliche Zentralstelle der Schweiz, Spreng-
wesen SVW/SBV, Rosenweg 4, 4500 Solo-
thurn, Tel. 065/23 10 11 (vormittags).
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